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(Ein Tau{fskrupel.) Der Neupriester Titus hat VOLr elf Jah-

TeN sSe1INeTr damals vakanten Heimatpfarrei ohne Assıstenz
erfahrenen Priesters dıe erste pendung quilie VOI-

SC Gleich nachher sınd ıhm Zweifel aufgekommen ob
diıe Taufformel richtig ausgesprochen hätte, un weiıfel

verdichteten sıch in als hätte diıe W orte LEit 1111 nıcht aAaUS-:-

gesprochen es Eiınreden seinerseıts un! qalles Zureden VO  -

seıten qanderer Prıester daß — doch oft die Worte In
IN1HNEe patrıs et 111 et SpIrıtus sanctiı geläufig ausspreche, daß
IMNn sıch eher anstrengen mußte S1ee qanders qals der
richtigen Weise auszusprechen daß 9 Prozent Wahrschein-
Lichkeit für die Rıichtigkeit der Taufformel vorhanden sınd das
alles 111 den Herrn nıcht beruhigen In Zeıten,
be1l Missıonen oder och mehr Priıesterexerzıitien, ste1gern
sıch Zweifel OTrTMmMlIll1C. unerträglicher Unruhe So 1st

1U den zuständıgen parochus des ra ommenden
Kındes herangetreten mıt der Bıtte, dieses Kınd unauffällig WI1e-

derzutaufen, etitwa Unterricht, bel der Erklärung des Tauf-
rılus, indem den essenti:ellen Taufritus scheinbar vornähme,
bel sıch selber aber die Meıinung mache, sub condıtione taufen.

Quaeritur Ist einzugehen auf derartiıgen nıicht GE
nugend begründeten weıle oder doch da sich 111e

CESS1ILAS medil an
Ist ein derartıiger Zweiftel C1IHn enügender TUN: E1n

eiliges akrament ZU Scheıin spenden, nıcht
damıft ple treiben?

Was WAarTre och weıter gutzumachen da das betreffende
iın schon oft gebeichtet un: kommunizıert hat?

Es 1st 10 Tatsache der Erfahrung, daß Angstpsychosen
und Skrupel be1ı Priestern sehr oft Gebieten sıch
außern, sich Erfordernisse der necessıtas medi1l han-
delt Die Erklärung der neCcessitas medil hat einst großen “INn-
TUC emacht vielleicht wurde S1C Urc. eln drastısches Be1i-
spie belegt un setzte siıch damals schon bel dısponlerten
Personen 111e SCWISSE Furcht fest nıcht achtgeben ZzU
können Diese Furcht bleibt meıst unbemerkt aber WEeNn e1in

spezieller Fall eINTIrC meldet SIe sıch besonders och der
Umstand azu kommt WIEC beı uUNseIenN Tiıtus, daß dıe erste
Taufe ohne Assıstenz vornehmen ImMu. Jede derartıige Furcht
hat die Neigung, sich behaupten un befestigen, un: regt
deshalb a Gründe finden So muht sich der AT Mensch
ab un: kommt tiefer die S un die Zweifel hinein.
Und weil die ngs das Blickfeld des Geistes einengt, sieht

mehr, W as für die ngs spricht qls w as dagegen 15
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So übersıieht Tıtus, daß ein Zweifel 1LUFr eiHn negaltıver
ist zweifelt weıl sich nıcht kann, die betreffen-
den orte gesprochen haben hat keinen posıtıven Tun
der wenıgstens probabe macht daß dıe Worte nıcht SCSPTIO-
chen habe Nun ist die allgemeın AaNSCHOMINECHN ege für solche
12a negatıva: In 10 standum est prOo valore actus; oder:
quod factum est recte factum cCensetur; 10 ıiıdicandum
est cCommuniıter contingentibus. Das sind €es 1Ur andere
Formeln aIur daß ec111 dubıium negatıyum nıcht beachten RN
ıst Und auch dıe Ponıtentarıe wuürde auf den Fall DU  pa qant-
worten ‚‚Orator acquliescat

1ıtus uübersieht ferner, daß WIL vielen Dingen, auch
solchen VOIL höchster Wichtigkeıt WIEe uber die Gültigkeıt der

aqaufe keine certitudo trıcta en können und uXDs deshalb mıt
der certitudo late dıcta oder morTalıs egnugen INUuSsSeN. ET
möOöchte, u  3 S bannen, e1INe certitudo strıcia haben,
die jeden auch den unvernünftigen aquch jeden möglichen
Zweifel aqusschließt Wenn aber ott 1585 nıcht die Möglichkeıt
egeben hat jedem e1IlNle solche Gewıißheıt en
dann 11LUSSeH WIL demutıg SC11H uns aquch mıiıt der moralıschen
Gewıißheıt egnugen, obgleic. diese nicht jeden möglichen,
WEeNn auch vernünftigen Zweifel aqusschließt es mu ul 111 die-
SC Falle SeCeNUSECN, daß S1IC jeden wirklichen vernünftigen Wwel-
fel qusschliıeßt. Und das ist ler der Fall Es ist C111 dubıium
imprudens, weiıl ar keinen vernünftigen Grund angeben
Kann, die Worte, die - oft mechanisch spricht, nıcht D:
sprochen haben. Fur solche Tatsachen dıe NUur Aaus em
edächtnıs bewlesen werden können, gıbt es keine unmiıttelbare
Einsıicht keine iNlNeIelh Gründe da können WIL Nu  —; CR Uu-

nıter contingentibus schließen er die Antwort auf diıe
Fragen

Es ist nıcht einzugehen auf diesen Zweifel, und der
Beıichtvater des 'Tıtus hat iıhm iınfach verbieten, wieder auf
dıe ac. zurückzukommen.

ine Scheinspendung, q1so sımulatıo sacramentı, Wa

eln schweres akrıle In rage kommen könnte höch-
StienNs e1l1le bedingungsweılıse Wiederholung; qaber selbst diese ıst
nıcht erlaubt Wein nıcht ein vernünftiger Zweiftel besteht Dann
aber müßte das ınd schon den eDTAauUC. der Vernunft
und rel1910S€ Bıldung hat ırgendwıe qufmerksam gemacht WerIr-

den, damıt Zustimmung gibt SONS ist die Wiederholung
auch wıeder ungultı on das merkwürdige Ansınnen den
Pfarrer, sSo unauffällig un U1ln Schein den Taufritus VOT-

nehmen, zeigt, daß dıe s des 'Titus Tan. pathologisch,
widersinnig 1ıst Und diesem darf mna  — ıhm durchaus
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nıcht nachgében, auch nıcht untier dem Vorwand, ihn subjektiv
Zu beruhigen; denn das achgeben bestärkt ıh ıIn seiner ngst,
un diese greift dann auch auf andere Gegenstände über, daß

vielleicht auch och seline el wıederhol en all Hıer
heıißt e konsequent sein.

Auch wenn die aule bedingungsweıse wıiederholt wurde,
ware SONS nıchts gutzumachen. Denn beı einem Kınd braucht
119  —; nıcht schwere Sınden anzunehmen, un dıie laäßlıchen iL-

terlıiegen nıcht der Beıichtpdlicht; sollte einmal eine schwere
un begangen worden se1n, wurde S1e gelegentlich einer
Generalbeichte diırekt nachgelassen; unterdessen ıst s1e wesch
hona es indirekt vergeben, und die Kommunlılonen sınd in
Ordnung

Innsbruck. Prof Schmitt

Apfelwein stia Meßwein. Titus am el der eıligen
Messe Zweifel der materı1a consecrabilis des Meßweines Da
W stark vermutete, daß Apfelwein VOTL sich habe, wollte
och VOTL der Opferung einen Meßwein besorgen lassen Man
versicherte ihm aber, sSel Meßwein So beruhigte siıch und
4 in der heiliıgen andlun: fort. ach der heilıgen VLiesse
stiellte fest, daß wirklıch Apfelwein sel, und ZWarTr eın recht
Sa  CI (ı1rne hätte Titus och einen Meßwein besorgen lassen,
da der Zweifel der aterıe doch ziemlich groß WAarTt.,. Aber
wurde keiner besorgt

Wıe ist das orgehen des Titus hbeurteulen? Hat EIiW.
gutzumachen

Daß rot und W eın die Materiıie der Eucharistie sınd, ıst
eın Glaubenssatz, der sowohl Aaus der ständigen Praxıs der
Kırche w1ie auch AUS wıiıederholten Lehrentscheidungen feststehnht.
Die Kırche hatte hierin nıchts weıter Aun, als en klaren Be-
fehl Christi auszuführen; dıe Lehre aber ergab sıch mıt unzwel-
felhafter Sicherheıiıt auS den ebenso klaren Tatsachenberichten
der eıligen Schrift Alle vlier Berichte (der rel Synoptiker un
des eılıgen Paulus In Kor 11, 23) erzählen übereinstimmend,
daß der Herr zuerst Trot un ann den eic. in seine 4an!'
nahm, die Konsekrationsworte daruber sprechen. T  WAar
1st keiner dieser Stellen ausdrücklich vom Wein die Rede;
das tut aber der arhelı der Berichte keinerlei Kıntrag; WIT
brauchen 1LUF das Wort des Herrn dazuzunehmen, das VO en
dreı Synoptikern berichtet wIird, und ZWAarTr unmiıttelbar 1im Zu-
sammenhang mıiıt dem Konsekrationsakt: „Ich Ssase euch aber:
VO NUDnN werde ich VO.  b diesem Gewächs des Weinstocks
nicht mehr trinken bis jenem Tage, da ich mıiıt euch Ne  e

trinken werde 1m Reiche meılnes Vaters.“ (Vgl M{t 2 9 2
Allerdings ist dieses Wort 1m bhbıildlıchen S?nne verstehen VO


